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Vellage zu Nummer 7 der volksstimme.
Montag den 10. Januar 1976. f

Mesba-ener Mngelegenhetten.
Wiesbaden, 10. Januar 1918.

Der Krieg. . .
. JÜS interessanten Beitrag zur Frage des deutschen
Kurbetriebes und Reiseverkehrs im Kriege liefern hw ni»

Deutschlands größtem Badeort Wiesbaden -i >ort m,,7
den als Kurfremde gemeldet in den ersten Krieasmonnt^
^ult 1914 3592 September 2995, ivW ÄÄ
4460, Darüber 4209; dagegen wurden in den g eichenS

ÄÄ **"**Ä
Bader,tadt Wiesbaden Erholung und Zerstreuung suchen
^rnen . Denn viel arme Kriegerfrauen , die in Wiesbaden
GMcsung und Erholung suchen, werden wohl in den Zahlen

i '-nV ®Qmt„ ist zu beachten, daß diejenigen
Herrschaften, dve bisher gewöhnt waren , an der Riviera oder
rn anderen fmdolen Badeorten des Auslandes einige Monat!
zu verbringen, rn diesem Jahre zu Auslandsreisen die Ge-

noch nicht fanden, und darum (Deutschlands größten
^t ^ ^ en aussuchten. Mehr wohl wegen der per-

ALL . Sicherheit .als der verpönten Jnter ^ationaliM
mb TJl **7 o5en  angeführten amtlichen Zah.

Genesung m Wiesbaden weilenden Der-
wundeten enthalten , was bei Würdigung des Kurbetriebs
und Reiseverkehrs im Kriege nicht unterschätzt werden dars.

Ms öen umliegenden Kretjrn.
Der Kampf um Sie Macht.

. verwerflichen Mitteln zuweilen aekämvit
wird , um die Macht in der Gemeinde zu behalten oder an
sich zu reißen, geht aus einer Gerichtsverhandlung hervor

^ ^uar vor der Strafkammer in Darmstadt
abspielw. Der Fall hat seinerzeit viel Staub aufgewirbelt
67  den schmr bald 30 Jahre im Dienst befindliche,'
G , ^ ahre alten Bürgermeister And. Kraußmann II ir
Dreburg  wegen Vergehen im Amt - ^

,5nw ' ^ ^ ° ° ° °

. • Nun kann der Kampf um die Macht in der Ksmeindo
sind üas ' nich? ! ^ ' ^ geführt werden. Angenehme ZustäÜA

^Seklagte wird beschuldigt, im November 1914 ein
Ä ^ ^ -nsl ^ ^ nderatssitznng durch einen Zusatz in der

^kalscht zu haben, daß er in den freien Zwischenraum
E - Protokolls und den Unterschriften der Ge-
mernderate einfugte, daß ein Betrag von 128 Mark die ein
gewiiser Peter Vom für dorgelegte Pslegegelder seit Jahren
tourter? etmt1tÖe fd̂ llö'ete' aIß  uneinbringlich niedergeschlagen

DleMsglekchstelle km MStkschen Srotverteilungsamt.
Vom Magistrat wird uns geschrieben: Die Anforderun-

gen an die Ausgleichstelle rni Städtischen BrotvertchlMg ^ mt
Isud in letzter Zeit ganz erheblich gestiegen, dagegen bat di"
RuckMbe der ersparten Marken beLuteZ ah„ Jn  Äe
EZ folgender Gegenüberstellung ersichtlich ist:

Brotmarken Meblmorken
Einnahme Ausgabe Einnahme Ausgabe

Kob ? " - - - f ?M ? | „8,4 9528  5367- 3156 5177 2070 5,77
November- 3794 8304 6294 2061
Dezember - 5400 7347 2800 8707
Bisher ist es der Ausgleichstelle möglich gewesen alle

werÜ & - m 5 ^ erungen zu befriedigen BÄ chm?
werter sich steigernden Înanspruchnahme wird dies unmüaiick

behauptet, daß der Beschluß ordnungs-
ui der Sitzung vom 3. November erfolgt und dem-

mtsprechend von rhm auch sofort eingetragen und von den
AEsbausÄ ^ ^ a --^ m°rbra  I el  Der Gemeinderatrcfs s Sl U§  ^ F-or  Lammermann dagegen erklärt unter
2BEuß  nichts wisse, daß
niemals 'E^ s Born Überhaupt Nicht kenne , von der Sache
niemals etwas gehört habe. Ihm sei sofort beim Unter¬
schreiben am Abend im Protokoll der Zwischenraum zwischen

^- 5^ ^ sallen und zu seinem Erstaunen sch
en j7 r nächsten Sitzung am 16. November der freie Raum
durch den erwähnten Zusatz ausgefüllt gewesen. Zur
f 1?1 ^ Mnzen Sachverhaltes ist es nötig , zu wischn
WiJd3 ^ b? des A ^ olmgen, Jahren stattgehabten dritten
-Wiederwahl des Angeklagten eine starke Gegenpartch besteht

Radler znm Ortsoberhaupt wählen
6, .^ v' ra er tm  btwa 100 Stimmen gegen Kr. unterlaa.

eser̂ Wab^ 9 n̂parter gehört auch Lämmermann . Seit

je» 9r . bei be„ Behö°d» SÄST * ,ÄÄgJ

ss'wB ^ s ^ssSL-XMMßMZL
«rt Schottier ^ ^ ^ ^eschichte", Berg.
Bimsscmdsteinen L«i ^ Funde von trachyttschen
hoffen' und Dr und Schwalbach in Cfc
unteren Lahn, der Moselch!? d?? (s\tr "~4 r ^dn -warzit der
Bereinigung wurde für den bcritnrhrnr ^ m r, '̂ Um, Ersitzenden der
«- b-> s,ms  i $ ot "'

Kleines Zeuilleton.

or ir ^ yrgen unnaae  laaÄt der
^lv̂ agepunkte zu Grunde, die aber die Staats-

anwaltichaft alle bis auf das obige Vergehen fallen ließ.
dre meisten der als Zeugen vernommenen Ge'

melnderate von einem Beschlüsse über den Fall Born nichts
Witzen wollen, bekunden andere, darunter auch Parteigeaner,
trJhT iib€r &OTt Fall gesprochen worden und es
me st bis^ 12 ^ Niederschlagung am Ende einer dermeist bis 12 Uhr nachts dauernden Sitzungen beschlossen
lm Aus2 ?n^ ? g ^ tzt sich hauptsächlich auf die 5mL

j 0l !,fn  Lmnmermann , während anderer-
siits peststeht, daß schon am Tage nach der Sitzung und zwar
mor» j „ m 8 USr, d»s fert « « retelol S ÄSS
i>om Burgermeistereigehrlfen zur Abschrift vorlaa und' im

ein Motiv , das den Bürgermeister zur nachträglichen
Eintragung veranlaßt haben könnte, nicht vorhanden sei. '
Kn ^ Reihe-früherer Vorgesetzter. Kreisräte u. a., stellen

^ongnis eines gewissenhaften, pslichtgetreuen Be-
SZrT ', 1*™  die Tat nicht zutrauen, obwohl er feit

^ Kr. war in den lebten Jahren
ltn + sfreiwillig  durch seinen Anwalt in einen!

bereu Älär/sich Zur Zahlung eines Betrags
Sinit St Kar ); d̂uoch Verschulden seiner Unter-gevenen in Verlust geraten war . Auch der r-euae L wirb
al^ wohrhertsgetrener und bestberufener Beamter geschildert
-rer Vertreter der Anklage beantragt die gesetzliche Mindest-
Justhrrot ^ Zff °ngnis , während die Verteidiger^ustizrat Lob und Rechtsanwalt Neuschäsfer für Frei¬
sprechung emtreten . Das Gericht kam zu der Ueberzeugun^
daß Uran den bestimmten Aussagen des Zeugen L zw^r vol¬
len Glauben beimessen könne, daß aber im übcĥ n manaK
^ ^ E ^ Ê I^ ^ 9ekl̂ en man sich von einer Schuld

r Krsnkfurrsr Chcacct.

HSßlichenĤ En m d^ Mos'ke^ eZ ^ verwachsenen
feßä Rigoletto wirkt weniger abstotẑ ^ E genommen (Breiten-

lebendiger. Die fnnfr d'  toett er um
ganz besonders zur Gettuna Verdis kamen dabei
'hm der Fluch in die wbr L % * “ “ « *« wie
mgte, wie konnte er iÄ » ^ bann  fortgesetzt pei-
steigern, wie schauerlich kwn» ^ ^ den Verführer seiner Tochter
R°che- und dô - wIlch n M^ n Bei betn  Schwur der
'u die lyrischen Partien ^eaen̂ Eg s°" nte^sein großes Organ
und darstellerischenLeistnna prächtigen gesanglichen
Rollen: Herr L u tt ais b b,e  beiden anderen großen
Frl . H e i m als des Narren U<g Iiebenbe  Herzog und

Schwach spielte ^ Rollen, die bisher Lerr
dings seine ganze Erschcĥ n^ sewe" ^ ' ^ ®erBI>eü ^ßt aller-
wmischen üfiria hm-im/l 8'J Stimme und Spiel nichts m
Ees hÄbasiatt'ŝ ^ ^ r ^ WBme Vertreter für die Rolle
g ,cn  S -Hwank . Der SiSianr bcnt  Wedekind-
wrer Künstler leisten wt Dergleichen kann keiner un
<urstand des ^ fobarb °'ne Rolle aus dem rohen Na

W^ » Ä Mienenspiel fan ôs ; fUblS
'innen Leuten um r» ^ b’e^er  spielen soll, der gutmüttg mit
Wetter bitten fS ? «' Vorzimmer hoher Herren um gut

s st. Kann das Schauspielhaus es sich leisten, einen

Mann zu gewinnen, der zwar einzelne sehr gute Leistungen Ler-
°"ch Schwartzens Piepenbrink neben dem

Lantz,chs wohl bestehen), aber dessen Verwendung anscheinend enge
f en  Xff n *96n ftn ? Mir werden jedenfalls Gelegenheit haben
SÄÄS “ “ " "" "• b- " « f" « 4 «V

^ bnS  Wedekindsche Stück war ja für Frankfurt auch eine
? _ °vffuhcung. Mnn schweigt am besten davon; das starke Zischen

pfeifen anschwoll, war eine treff nde Krittk Wede^
kmd hat m dem Schwank allerlei Buntes zusammenaeleat nick
Lnwe w°s ebenso gut oder so schlechtZ Zm 'tte£
konnte. ~-er halbwilde Edelmann hat einen Erzieher seiner Kin
trLTl * T  Eeppt - der ein Kunstreiter ist und ihm ein Liebs
trankchen brauen soll. Das konnte ein lustiges Spiel aeben wi^
tl  Schluderei . Der eine Sauptdarstellek, Herr Janssen

Zelhaus zur « «SÄ KÄS

ben  Mann bringen : ein Kunstinstitut soll nicht so handeln'
Wie eine Erlösung, wie etwas ganz Köstliches wirkte am an-

bie ^lafführung von Freytags „Journalisten"
M famose Kerle, die Künstler, die darin mttwick ^ Und LL
umzubringen". b"mm <1U be3  Journalismus ist das Stück micht

. R^ues Theater . Auch die beiden letzten Gastspiele des Ebe-
paars Bassermann,  am Freitag Ibsens w o r n“ 8
® “ »J« « - »--> « „ „« er ÄfTkf mir ? ? Z

-u - °er>„„ «, diese e „ che,, « ch,!g „„
An Bassermann muß man immer wieder seine große Vielseitia-
keit rm Spiel bewundern, und darauf ist ja auch°die Zusammen

b^ Spielplans berechnet: neben zwei Ibsen -, drei Schnitz¬
er -Typen, und lode mit der Natürlichkeit des Menschen, mit dem
Erleben einer Familrenepisode auf die Bühne gestellt. Wie selten
Bev*Ürt*W Autor kommt es bei Schnitzlers Tändeleien und Geist-
Rasern ^ a“f v -j. Aufmachung an, und da war es ein Genuß
Bassermann rn „Stunde des Erkennens " als Dr . Eckoldt, in Große
Szene als Schauspieler Herbot, in „Baechusfest" als Schriftsteller

^wunhern zu können. Den größten Beifall fand er im
ä2 ei„ n .̂luck , da konnte er so recht aus dem vollen schüvfeu und
alle Register des Schauspielers ziehen. Frau Else Bassermann trat

Fechenheim. 8. Jan . (Amtliche Bekannt-
machung .) Me im Jahre 1896 geborenen männlichen
anT£ mV  Ä 1 sich sofort zur RekruLnnqs ^ mmE
bL t nichts bereits vollzogene Landsturm-MLn " enb
blnü et nicht^von der Verpflichtung zur obigen Meldun«
^ . ? /knitlerungsstammrolle . — (Un t er n e f, m e r3
Zwlschenmeister und Arbeiter in der Led ^ /

dunaen Verfügung gestelltes Material .^ Anmel-
(Schüle ^ m ? l ^ ^ '7 ^ ' ^ des Rathauses -r -lrl a T m eJ b u 110 für die Körnerschulet
" 7° s"7 'ch ber Lohnungs-, Haingasse und Gartmstraße
ttohnen-den evangeliichen Kinder, die bis znm 1 Oktober

anuar ' nachmittags von  3 _ 5 Uhr ;■*
anzumelden. Gebnrts - und Jmpfsck̂ in' sind

fnmnfi Ctf>tnl’e-m ' 9’ Jnu - (Unbegrenzter Pflichteifer)
SS u7hvTI "Bekanntmachung" unseres Bürgermeisters zum
Ausdruck, die sich mit den Einkommenverhältniffenunserer Kriener-

BM '- Es ist bekannt, daß sich unser Bürgermeister unmd-
^benden ^ ? N -b b'o Einkommen, die unsere Unterstützungen bc-
zlehenden Kriegerlrauen aus Arbeitsverdienstoder aus anderen vri-

bnben, festzustellen, um die Unterstützungen aus
Gemeindemitteln, unter Umständen sogar die staatliche Unterstützung
su ver,agen Umsonst wird von der oberen Verwaltungsbehörde
aulgefordert , die Grenze, wo die Bedürftigkeit beginnt nicht au ena
unte? ? 000 Mark b'° ^ eichsunterstützung sollten sogar Einkommenunter - 000 Mark nicht in Frage kommen. Das hindert aber unseren
^urgermei,ter nicht, an seiner bisher geübten Auffassung Krieaer-
frauen konnten es zu unverdientem Mammon bringen, festzuhalten
^ckt ü? d e7r SSe(?7 nCn ^ergisch entgegenzutreten Viel,
leicht sind es auch edlere Motive, die den Bürgermeister zu seinem

Vorgehen gegen gewisse Kriegersrauen bestimmen. Man
steht s am Ende ungern, daß so viele Frauen mit der aufreibenden

b5? Munitionsfabriken ihre Gesundheit schädigen und die
Volksvermehrung nach dem Kriege darunter leidet. Wer

Gelegenheit bat, so manche dem Erwerb nachgehende Krieaerrrau des
morgens früh und abends spät zu sehen, mit hohlen, bleichen Wangen,
kann sich allerdings des Gefühles nicht erwehren, daß solche Frauen
Sacke"von^ ? /7 S3eJ i7 » “n0  E mehr ganz genügen können. Die
^ache von diesem Gesichtspunkteaus betrachtet, wäre die Ein¬
schränkung der Frauenarbeit schon zu begrüßen.

-panau, 10. Jan . (Das Hanauer Arb eitersekr e .
„ZV },a t J ^ Jahre  1915 .) Das Unternehmen der Hanauer

! »SSVt -7 ' ^ .? viegsjahr 1915 außerordentlich reiche sozial-
^ ^/ B°' Seleistet. Naturgemäß waren es in erster Linie

die Kr,egerfrauen aus dem Stadt - und Landkreis Hanau den Krei.
sen Gelnhausen , Schlüchtern, Fulda und den benachbarten hessischen
Famv7üm v' dvs Arbettersekretariat stark frequentiertem Der
die7 -öbn7na ^ - Kmegsunterstützungin den Gemeinden, um
f h-  7,-; a"8*ĥ .Vermißten und um die Witwen- und Waisenrente
Eackeu ^ di bE °benen der gefallenen Krieger waren die' Haup k
Älle n̂ ba? ? U Un§  s ^ rten. Gerade in all diesen
Fallen hat es sich gezeigt, wre notwendig diese Institution der
es°nack w 7 » 77 " '^ i ' st- Die Berufsgenossenst̂ ften Treiben
m b0~ Blä 3Um  äußersten, ehe den verletzten Arbeitern ibr
Recht wird. In Mietsangelegenheiten redete eine Anzahl Haus-
b scher eine Sprache mit den Kriegerfrauen, die gerÄezu um
^hOy 'O genannt werden muß. Insgesamt nahmen 2518 Personen
?310 und 7 " ^ )- Davon entfallen auf Hanau

I iaZi  w 7 bie 2 -rndkre,se 1208 Personen. Die erteilten Aus-
^si ^ etrafen^ Unfallversicherung in 172, Krankenversicherung

Samstag nur als Herbots Frau auf, die Schnitzler nur Obi^ki
Don Juan um so besser herauszuheben. In „Stunde des

LrK l ö bT, blCZ n n « h besonders Frl . L e i k° als Klara und

entspre'chend7hübscheJn § enstr7n" geso!gt.

„Immer feste druff".
™ 8 »-

■r /'dEl meinem mehrwöchigen Kommando nach Berlin besuchte
ich verschiedene Theater . Am letzten Tage meines Aufen balts
ging ich in die Kriegsoperette „Immer feste druff", denn icĥ s-be
Nack ein77 öAcktê M Mne  Lebensrätsel gelöst Serben.j.aa)  einer törichten„Mobilmachungseinleitung". nack einer wid?,--
ichen Verführungsszene mit Alpenglühen im Hintergrund nack

einer Szene , bei der die deutsche Frau eine klägliche L sp^
?ffvet sich der Vorhang zum zweitenmal. Tosender Jubel ^ ücker-
.chwenken, jauchzen , Lachen des Gesindes zum Fenster hinaus lassen
auf e-uen pöbelhaft gefeierten Sieg schließen- a r ueirn uns "

%S m *"” St  ~
m„r^ UrL 7 mtn‘ bi! Portierssrau , tritt jedem Bediensteten aufs
^Esaß ' wöbe, sie ,hre rosa wollenen Strümpfe zeiat und da-
P ^rttersEau ^ ^ " "d yuiekt vor Vergnügen. Im übrigen soll die
Porttersfrau die „Berlinerin " darstellen, sie benimmt sick w

8efühlkr°h. Ihr Mann steht „natürlich" unter dem
vnd zeigt sich als vollendeter Trottel — bis er sick al --

preußlscher Feldwebel vorstellt und mit einer Militärmütze ' sein
x nrucken bekundet; nicht aus Vaterlandsliebe, sondern um von
ft -ner Frau loszukommen. Er bleibt übrigens im Feld7 der
8 ^ r7uen bbensolche Mannschaften unter seinem Befehl. Die

exerzieren wie Waschlappen und tänzeln mit
Gewehr über ,m Operettenschritt auf der Bühne herum. Es wEd
emem Soldaten nicht ganz leicht, dem zuzusehen!

.Aber dann wird's noch schöner: ein Gefecht mit OveretE»

stÄÄÄasÄ!



Hummer 7 Berlage der „Volksstimme"

In 137, Knappschaft in 8. Invalidenversicherung in 121. Arbeit?. , Annahme des gegenwärtigen Vorschlages der Krankenkassen^
und Dienstvertrag in 144, bürgerliches Recht in 211, Gemeinde-
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bei ''einer Mutter verlebte, wo jemand die Woh..ung,sehen wollte.

und Staatsangehörigkeit und Militär in 1705, Strafrecht in 49,
Arbeiterbewegung in 5, Diverses in 14 Fällen . Schriftliche Aus¬
kunft wurde in 144 Fällen erteilt . Schriftsätze wurden 397 ausge-
sertigt. Von den organisierten Besuchern entfielen auf den Metall-
arbeiterverband 442, Fabrikarbeiterverband 101, Holzarbeiterver¬
band 108, Bauarbeiterverband 102, Weitzbinder 19, Zimmerer 9,
Buchdrucker 14, Tabakarbeiter 9, Maschinisten und Heizer 16, Litho¬
graphen 14, Buchbinder 28, Schneider 2, Gemei^dearbeiter 8,
Küfer 12, Transportarbeiter 15, Dachdecker 14, Bäcker7 und Kupfer¬
schmiede 14.

Hanau , 10. Jan . (Z u r B e a cht u n g !) Wir verweisen noch¬
mals auf die am Dienstag den 11. Januar , abends Punkt ¥29 Uhr,
im Saalbau stattfindende Mitgliederversammlung , in der ein mter-
efsanter Vortrag über „Parlamentarismus und Sozialdemokratie"
gehalten wird. Kein Genofle sollte am Dienstag fehlen. Auch
unsere Frauen müssen zahlreich erscheinen.
' Hanau , 10. Jan . (Vom Arb ei ts markt .) Auf der

städtischen Arbeitsvermittlungsstelle meldeten sich: Arbeit¬
suchende:  1 Schweizer, 1 Bäcker, 1 Schneider, 1 Maschinist, 1
geprüfter Heizer, 3 Handelsschülerinnen, 1 Kellnerin, 6 Fabrik¬
arbeiter , 2 ältere Fuhrleute , 8 jüngere Hausburschen, 8 meist jün¬
gere Taglökmer, 4 Fabrikarbeiterinnen , 4 Monatsfrauen und 4
Dienstmädchen (1 nach auswärts ). — Gesucht werden.  1
Gärtner , 3 SWerarbeiter , 1 Silberformer , 1 Metalldrücker, 1

Die Anstaltsdeputaticm empfiehlt darum die Annahme des
Vorschlags der Kassen.

Grun- ftücks- un- hppothekengeschäst 1915.
Ueber di- Gestaltung des Grundstücks- und Hypothekengeschafts

in den anderthalb Kriegsjahren macht Herr K. Stern - Simon

folgende Angaben̂ G^ chMszweige, die seit Beginn des
Krieges so sehr gelitten haben, wie der;enige des Grundbesitzes uns
der ^Hypotheken.^ Das zeigen die Ziffern der Umsätze des letz en
Jahres mit erschreckender Deutlichkeit. Es sind nach den amtlich
ermittelten "Ziffern i'm Jahre 1915 verkauft worden: 97 unbebaute
Grundstücke Hit 33 310 559 Mark , 120 bebaute Grundstücke mit
11685 510 Mark, zusammen 217 ' m Geiamtwerte von 14 096 510
Mark gegen 904 Objekte mit 53 029 026 Mark im Jahre 1914 und
1162 Objekte mit 75 909 071 Mark im Jahre 1813.

Waren die Umsätze der beiden letztgenannten schon weit germ-
aer als in früheren Jahren , so war doch ein £ i e f ft a n fc frte ^
heute zu verzeichnen ist, in den letzten 4 0 Zähren nicht vor¬
handen.  Nach den Ursachen dieses furchtbaren Niedergangs zu
fragen , erscheint unnütz und es fragt sich nur , ob wir nach dem
Kriege wieder auf besiere Verhältnisse rechnen können. Das muh
unbedingt bejaht werden. Der Wechsel im Grundbesitz kann in
einer Stadt von der Größe Frankfurts nicht nur nicht âufhoren,
sondern muß unbedingt wieder aufsteigen. Herr Stern -Simon ist
der optimistischen Meinung , daß das schwerste überwunden ist und

Huf- und Wagenschmied, 2 Eisendreher, 1 Werkzeugmacher, 1
Maschinenschloffer, 1 Elektromonteur , 1 Tapezierer , 1 Bauschreiner.
1 Schneider, 1 Schuhmacher, 1 Friseur , 1 Fuhrmann , 1 junger
Hausbursche in Hotel, 6 junge Streckenarbeiter , 1 Monatsftau und
1 Dienstmädchen nach hier . Ferner nachauswärts:  1 Modell¬
schreiner, mehrere Maschinenformer und Schlosser, 1 Werkzeug¬
macher, 1 Fuhrmann und mehrere Erdarbeiter.

Flieden, 9. Jan . (Ertrunken .) Der Eisenbahnvorarbeiter
Ferdinand Klug  stieß auf dem Heimweg in der Dunkelheit auf
der Fliedebrücke gegen einen Pfeiler und stürzte besinnungslos in
den Fluß , in dem er ertrank. Die Leiche wurde erst am nächsten
Morgen gefunden.

A«S dem Westerwald, 9. Jan . (A u ch d a s n o ch.) Im Untere

daß die bis jetzt von den Hypothekengläubigern geübten Rücksichwi:
oegen ihre Schuldner auch fernerhin bestehen bleiben. Geschiebt
dies, erweisen die Hypotbekenbanken, Versicherungsgesellschaften,
Kassen, Private usw. dem Hausbesitzerstand auch ferner und noch
geraume Zeit nach dem Kriege das bisherige Entgegenkommen, dann
glauben wir , daß eine Krisis vermieden werden kann.

Wie sich der Bau - und Wohnungsmarkt nach dem Kriege ge¬
stalten wird, läßt sich nicht leicht Voraussagen; obschon bereits An¬
zeichen vorliegen, die uns einem gewissen Ziel entgegen zu fuhren
scheinen. Im Mittelpunkt für die fernere Entwicklung des ge¬
samten Grundstücks- und Hypothekengeschaftssteht die Beschaf¬
fung von Hypothekengeldern.  Infolge des ungeheuren
Geldbedarfs der Staaten und der Städte werden K a p r t alten
für Hypotheken nicht nur sehr knapp, sondern auch recht teuer
werden. Schon jetzt kostet erststelliges Hypothekengeld, soweit es zu
haben ist, bei Neubeleihungen 5 Prozent einsastießlich Talonstempel
und Provision und sogar etwas darüber . Für Festschreibungen ab-

sie in sitzender Haltung in einer Ecke unterbracĥ Am Abend desia ^ ,7nuar babe er b i c Söcitrc öbßctrcnnt  uit ^ ft
Wilbelmsbrücke herab in den Main geworfen. Zwei Tage ^ rauf,
um 9 Uhr am Abend des 12., habe er die Leiche , n ern «̂ Kom¬
moden chublade gezwängt und ,,e ebenfalls von
d „ Wilhelmsbrücke herab den  gl * » * " * * * #

—« USs ssrs*«l -abh-ft, «S--*,«
Sä’SSS&J?  fit tStftjm SLiKiAÄA

war e-n Samstag — die Wocheneinnahmeaus dem Zigarrengeicyaf.
be! sich die sich auf 80 bis 100 Mark belaufen mrben mag Dre e-
Geld bat Bauer an sich genommen, und die K erder hatte er ve

"intet denn auch auf vorfatzliche, mit ueoer
also auf Mord.

wertet. Die Anklage I
legung ausgeführte Tötung

Die Verhandlung.

Für die Verhandlung sind zwei Tage ^ ssicht genommen.a>en Vorsitz führt Landgerrchtsdlrektcr G a e b l e r . SKe » nnase

sg?iS 5 Ä .?.# «.fff-S
fffaSfüll "er (Merstadt^ bch Wcsbaden ), Professor vr . moä.
Frank (Wiesbaden ). Dr . Sieber vom Chemischen Institut
Popp hier und Geheimer . Medizinalrat Dr . Krause  vom Kgl.

Med^ ttiattolleglUM̂ ii^ Kass ^ ^ unscheinbarer Mmsckn
Sein Vater war Stationsdiene c an der Ettenbahn Nachdem er
die Volksschule hinter sich hatte kam der 'unge Adchf nach Wurzburg
in dil- 9ebre Schon als Lehrling beging er Fahrraddiebttayte . e,r
ist dann wiederholt wegen Diebstahls und Vetrugs beswaft worden
^iileüt am 14. Juni 1915 von der hiesigen Strafkammer wegen
Einbruchsdiebstahls mit drei Jahren und sechs Monaten Zuchthaus.

Nach Verlesung des Eröfsnungsbeschlusses wurde dm Oefien-
lichkeit wegen Gefährdung der Sittlichkeit ausgeschlossen. Der Peff

westerwaldkreise wurde wegen der allgemein herrschenden Maul - gê fener Darlehn auf 10 Jahre werden von den Banken 4°̂ bis
und Klauenseuche die Abhaltung von Viehmärkten bis auf wei¬
teres verboten

Aus Frankfurt a. M.
Abänderung - es pflegegel - tarifs für Sie vereinigten

Krankenkassen.
Dile Anstalts -Deputation und die Vertreter der hiesigen

übrigen Krankenanstalten sind mit der Allg . Ortskrankenkasse
und den übrigen — mit den Krankenhäusern in Vertrags¬
verhältnis stehenden — Krankenkassen aus Anlaß der durch
den Krieg hervorgerufenen Teuerung der Lebensmittel und
sonstigen Anstaltsbedürfnisse wegen Erhöhung der zurzeit
geltenden Tariffätze in Verhandlung getreten . Von den
Privatkranikenhäusern wurde eine Erhöhung des derzeitigen
Satzes von 2 .50 Mark auf 3 .20 Mark gefordert un Hinblick
darauf , daß letzterer Betrag auch von der Militärverwaltung
gezahlt werde . Die Krankenkassen erkannten ohne weiteres
das Verlangen der Anstalten auf Erhöhung für berechtigt an.
erklärten aber einen so starken Sprung als mit ihren Inter¬
essen nicht vereinbar . Stach längeren Verhandlungen einigte
man ssth dahin , daß vom 1. Januar 1916 der Satz von 3 Mark
bezahlt wird , und zwar 3 Jahre über die gegenwärtige Ver-
twgsdauer hinaus, »d. i . bis einschließlich 1920.

Um das Interesse der Anstalten an dieser Neuregelung
beurteilen zu können , ist es erforderlich , die seitherige Ent¬
wickelung des Tarifs ins Auge zu fassen . Der Pflegesatz der
Kassen betrug:

im Rechnungsjahr 1908

4% Prozent gefordert und gerne bewilligt. Wenn zu befurchten
ist, daß diese Verhältnisse auch noch länger nach dem srwdensschlutz
bestehen bleiben, dann würde da? Bauen von Häusern ganz er¬
heblich eingeschränkt werden müssen und die Folgen davon wurden
sich bei dem Wohnungsmarkt fühlbar machen. Hoffentlich wird
sich aiM hier manches mildern und ausgleichen lassen, insbeion-
dere iWnn alle an den Grundstücks-, Hypotheken- und Baumarki
interessierten Kreise sich zusammenschließen und mit allen zu Ge¬
bote stehenden Mitteln planmäßig an der Besserung und der
Hebung des darniederliegenden , so wichtigen Geschäftszweigs Mit¬
wirken.

Ein rätselhafter Irauenmor - .
Ein Verbrechen, das im Frübling des vergangenen Jahres kurze

Zeit die Gemüter erregte, mt Wirrfal des Weltlrieges aber rasch in
Veraeffenheit geriet, soll jetzt seine Sühne finden. Es war _am
11. April v. I/ , da wurde zwischen Flörsheim und der Naunheimcr
Schleuse ein grausiaer Fund gemacht. Die Fluten des Mains gaben
eine F r a u e n I e i che zurück, die ihnen offenbar schon vor längerer
Zeit anvertraut worden war. Die Leiche war vollständig unbekleidet
und stark in Verwesung übergegangen. Die Beine  fehiten ganz,
sie waren in den Hüftgelenken glatt abgetrennt.  Außerdem
fehlten Haut - und Fleischteile, deren Verschwinsen aber wohl au;
die Benagung der Leiche durch Wassertiere zurückzusührcn ist. Um
die Augen war ein Tuch gebunden, und in die Mundhöhle war em
Taschentuch fest eingezwängt. Im übrigen lvres die Leiche Merk-
nale auf,  die sofort den Verdacht auftauchcn ließen , daß
hier ein Lustmord  begangen sein könnte. Von d-n Beinen wurde
nach einigen Wochen eines im Main gefunden das andere ist nicht
gefunden worden

Ja:
von d̂en V̂orgängen die gleiche Darstellung wie im Untersuchungs-
verfabren (siehe oben). Auf Vorhalt bestreitet er, das Stuck Mar-
morvlatte extra mit hinaufgenommen zu haben. . .
haben das Mädchen so lange mit festem Griff an der Kehle gehal-
ten bis es tot war . Hatten Sie da nicht das Bewußtsein , daß
Sie das Mädchen tot machten? Hatten Sie nicht in dmiem Augen¬
blick die Tötunqsabsicht?" - An ge kl .: „Nem. Ich babe der
Oberst die Kehle in blinder Wut zugehalten, ohne an etwas zu
denken. Es ist nicht richtig, daß die Oberst 80 bi? 100 Mark bei
sich batte . Es waren bloß 12 bi? 13 Mark. — 58°. r
Sie nicht die Wohnung in der Absicht gemietet, um da? Mädchen
dahin zu locken und ihm das Geld abzunevmen ? Geben Sw mal
der Wabrheit die Ehre !" — Angekl .: „Nem , ich wollte die Oberst
nicht tot machen! Auch nicht in dem Moment , wo ich ihr den
Hals zuschnürte. Die Wohnung habe ich auf ihre Veranlassung
gemietet." Dabei blieb Bauer trotz aller Ermahnungen , fern Ge¬
wissen zu erleichtern.

Die Verhandlung gebt weiter.

Einen deutschen Volksabcnd veranstaltete am Samstag abend
die Vereinigung von Freunden der Cbemie und Physik nn alten
Börsensaal. Ter Abend trug das Stichwort „Pflug und Schwert ,
wurde aber inbaltlich diesem Titel nicht ganz gerecht. Vom Ptlug.
über den unsere Literatur doch so viel zu sagen weiß, brachten die Vor-
träae nichts, vom Schwert und was damit zusammenbangt, dagegen
um so mebr. Die Darbietungen selbst standen lünstlerych alle ziem¬
lich ho» ; wenn es statt 26 Nummern nur 13 gewesen waren , vielleicht
noch böbcr. Wir hätten dem Programm auch mehr innere Ge¬
schlossenheit gewünscht in der Art, daß alle Darbietungen , die zum
Stichwort „Schwert" als erster Teil und die übrigen als priedvoller
Ausklana als zweiter Teil aufgeführt worden wären .. Dazwischen

, die Ansprache von Herrn Lehrer Schmidt, die dann viel besser ge-
at  I tnirft bätte Diese Bemerkungen sollen indessen den Darstellern das

Es begann nun eine fieberhafte Tätigkeit zur Aufklärung des , nicht nehmen, daß sie mit gutem Geschick verstanden haben,
Verbrechens. Zunächst̂ galt es, die srage chs beanttvorteiu W ê r | gi5 cnb geben, der eigene Wege ging und erfreulich abstach

1908 1.80 Mk.
1909 1.90 „
1910 ; , , 2 .- *
1911 ♦ * • 2.10 ..
1912 • • • 2 .20 „
1913 . . . 2 .30 „
1914 • • • 2.40 ..
1915 . . . 2.50

Zunächst galt es, die Frage zu
war die Tote?  Schon nach e,n paar Tagen wußte man es:
es war die am 24. Juni 1891 in Nürnberg geborene, ledige Katha¬
rine Oberst,  die mit ihren Eltern hierhergezogen, in einem
Zigarrenladen in der Kannengießergaffc als Verkäuferin beschäftigt
gewesen und seit 19. Dezember 1911 spurlos verschwunden war.

>Am Abend dieses Tages hatte sie die Wohnung ihrer Mutier mit dem
Bemerken verlassen, sie gehe mit einem , kleinen schwarzen Herrn
aus Niederrad, mit dem sie ein Verhältnis habe, ins Kino. Wer
war der kleine schwarze Herr? 'Das mußte isitgeuellt

er ist ferner nach dem derzeit geltenden Vertrag vorgesehen
für das Rechnungsjahr 1916 auf 2 .60 Mk.
' _ . 1917 .. 2.75 „

werden. Es ist nun klar, daß es, um dem Täter aus die Spur zu
kommen, von großem Wert war,,zu wissen, wo die Kleider geblieben

von den herkömmlichenAbendunterhaltungen. Von den Mitwirken-
dcn sind zu nennen die Herren Bauer , Veldkamp und Ferres von
der Werse, sowie die Damen Birkenstock, König, Poppe und SNin.
Zum Schluß gab es eine Verlosung, wobei in der Hauptsache Bücher
unter die Gewinner kamen. Darüber kann der Berichter,tatter leider
nichts sagen, da er, wie immer, eine Niete gezogen hatte.

Wohttätigkeitsvorstellung der Genossenschaftdeutscher Buhnen-
anaehörigrr . Die Genossenschaft deutscher Bühnenangehoriger teilt
uns mit, daß sie am Mittwoch den 19. Januar , abends 7¥t  Uhr.
itn Opernhause eine Wohltätigkeitsvorstellung zum Besten rhrer
Wohlfahrts - und Kriegsunterstützunaskassen veranstaltet. Dem

Hiernach bedeutet die vorgeschlagene Neuregelung für das
letzte Quartal des Rechnungsjahres 1915 sowie für die Jahre
1916 und 1917 eine wesentliche Verbesserung ; andererseits
wird durch das neue Abkommen die Vertragsfreiheit für die
Jahre 1918 bis 1920 aufgegeben . Allein , nach Lage der Ver¬
hältnisse ist nicht zu erwarten , daß bei einer Neuregelung un
Jahre 1918 für das erste Jahr mehr als 3 Mark und für die
beiden folgenden Jahre eine Steigerung zu erzielen Ware,
die im Gesamtergebnis die Anstalten besser stellte als bei

wären, die die' Oberst am Tage ihres Verschwindens getragm gatte » yrrs- uno werden, indem
Die Behörde erließ deshalb eine Bekanntmachungen der die K̂l . . : t | V ^ Met  nicht gespielte Werke zur Aufführung kommen. An

erster Stelle wird die Offenbachsche Operette „Dorothea" in Szene

der Gatte an der Treue seiner Gattin zweifelt. Ach, wie „ge¬
mütvoll" ist das ! Auch Humanitätsbeweise dem sterbenden Feinde
gegenüber gibt es mit der Operette zu genießen. Dann ist ein
Fliegerleutnant da — „Hosenrolle". Hierbei ist die Hauptsache,
daß die Spielerin ihre Schenkel möglichst hoch zum Stechschritt in
die Luft wirft . . . .

Nicht ausbleiben durfte auch die „Verherrlichung" der kriegs-
begeisterten deutschen Studentenschaft. Mit Fahnen und Schlägern,
in möglichst buntem Wichs marschieren die Chargierten in das
Zimmer ihres Professors herein. Man schildert die deutsche Ju¬
gend mit lächerlich-widerlichen Karikaturen . Ihr Sprecher ist ein
Bayer mit kolossalem Bierbauch, als wollte er sagen: „In hoc
signo vinees , Germania !" Man zeige in Paris und London
diesen Typ des deutschen Freiwilligen , er wird dort ungemein will¬
kommen sein. Die Schlußszene des Ganzen : der Held verwundet
-m Lazarett — Wiedererkennung — es trieft wieder von Rührung.

So wird Tag für Tag vor gefülltem Hause unser Heer lächer¬
sich gemacht. Ich für meinen Teil sah den großen Krieg, in dem
rh meine Freunde verlor, in dem ich selbst zweimal verwundet

genau beschrieben waren , und so hatte man bald heraus , daß der
am 21. Februar 1898 in Bergtheim, Bezirksamt Wurzburg , ge¬
borene Dreher Franz Adolf Bauer  die Kleider teils verkauft,
teils verschenkt hatte. Er war der kleine schwarze Herr.
Man brauchte ibn nicht lange zu suchen, denn er saß gerade wegen
Diebstahls im Klapperfcld in Uiitcrsuchuugshaft.

Bauer leugnete  zunächst hartnäckig, die Oberst überhaupt
gekannt zu haben. Die Kleider wollte er in einem Paket m der
Müllverbrennunqsanstult in Niederrnd, bei der er in Arbeit stand»
geirrnden haben." Erst als ihm Zeugen aeaenübergestellt wurden,
die ihn bei der Oberst geseben hatten , g ab er zu , der Ta t er zu
sein , bestritt aber entschieden , die T o t u n g s a b fr cht
aehabt und mit Ueberlegung gehandelt zu haben.
Er gab folgende Darstellung : Anfangs November 1914 nachdem er
im August aus dem Gefängnis Freiendiez entlaßen und hierher ge¬
kommen war , hatte er die Oberst kennen gelernt, ein Verhältnis
mit ibr angefangen und ihr die Ehe versprochen. Er wohnte da¬
mals in Nlbderrad. Angeblich auf Anstiften des Mädchens mietete
er im Dezember in der Kronprinzenstraße eine Dreizimmerwohnung. ; Turin Sein Zimmer

geben, unter musikalischerLeitung und Regie von Herrn Korschen.
Dann folgt ein Melodram „Der Gott und die Bajadere " von Goethe,
Musik von Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern, in dem Herr
Ernst Wendt vom hiesigen Schauspielhause rezitiert , wahrend Herr

rischen Rhapsodien dieses Meisters zu Geb"- bringen wird. Zum
Schluß gelangt in der Originalausstattun - an Dekorationen und
Kostümen des Theaters des Westens in Berlin „Andersen phan-
tastilches Märchentanzspiel in sieben Bildern mit einem Voriprel
(Musik von O-skar Nebdal, Text von L. Nowak und I . Paifi zur
Aufführung . Die musikalir'che Leitung bat Herr Lert und die Spiel¬
leitung Herr Kröller. Die Wohltätigkeitsvorstellung wird mit Rück¬
sicht auf den guten Zweck außer Abonnement und bei großen Preisen
stattfinden.

Tie „Darmstädter Mark". Da ist ja eine Darmstädter
und kaufte fiir ein Zimmer Möbel auf Abzahlung. Sein Zimmer statt einer echten! sagte der Spengler Konrad Bauer
in Niederrad behielt er noch bei. Am 19. Dezember kamen die ^ schob der Wirtin , die ihm auf einen Fünfmarkschein heraus-
AbzahlunaSmöbel, und am Abend dieses Tages begab sich das Paar e(.ef, en  ^ atte _f;nen  Nickelfüniundzwanziger zurück. Die Wirtin

^ - - -"-»-" mal darin ,u nachtiaen. Hier un .er I sscĥ otz soi nicht absichtftch geschelien. und legtein die Wohnung, um zum erstenmal darin zu nächtigen. Hwr
vier Augen ,'oll sich nun das Furchtbare zugetragen haben Es sei
ein Wortwechsel zwischen ihnen entstanden, in dessen Verlaufe ibm
die Oberst gedroht habe, sie werde ibn wegen Zuhälterei anzeigen.
Das habe ihn in große Aufregung verseht, und im Zorn habe er
dem Mädchen mit einem Stück Marmorplatte , das auf dem Nacht¬
tisch lag, einen Schlag auf den Kopf gegeben.  Das Mäd¬
chen, das schon im Bett lag, habe um Hilfe geschrien, und um e?
iavan zu hindern, habe er ihm mit der einen Hand den Hals
zuqehalten  und mit der anderen ein Ta , che n t u ch i n d e n
Mund  gesteckt , das er aus der Schublade des Nachttisches zog.
Die Oberst habe sich heftig zur Wehr gesetzt. Sie jet chm mit den

„Unzucht" auf der Stuttgarter Hofbühne. Aber
druff" und seinesgleichen läßt man ungehindert.

Ich bin wieder im tiefverschneiicn Galizien im Felde. Die
Lust weht hier schärfer als in der Heimat. Aber sie scheint mir
besser. Ich rufe Sie als deutscher Offizier um Hilfe an . Wir
stehen nicht draußen im Kampfe, um solche Kulturgüter zu ver¬
teidigen."

konnte, habe er sie mit einem Tuch zugedeckt. Dann habe er die
Wohnung verlassen und fei die Nacht über umhergearrh -l -" n°ch, en

noch 75 Pfennige zu. Am nächsten Tage passierte ihr gerade
wieder bei Bauer das gleiche Mißgeschick . Wiederum hatte sie
sich vergriffen und so einen vermaledeiten Nickelbatzen iür eine
Mark gehalten . Mein Gott , man konnte la in einen schlechten
Verdacht geraten . In Wirklichkeit hatte Bauer beidemal nut
großer Fingerfertigkeit einMarkstück wegbugsiert und das Nickel-
stück dazwischen gemogelt . Auch in einem Laden gelang chm
ver Trick. Die Straskammer verurteilte ihn wegen Betrugs
in drei Fällen zu neun Monaten Gefängnis.

Gewässerte Milch . Die Milchhändlerin Elise Krämer  hat
der Milch 10 Prozent Wasser zugesetzt . Die Panscherei tru<
ihr am Schöffengericht 100 Mark Geldstrafe ein.

Verhängnisvoller Wurf . Am Freitag mittag wurde au!
einem v -Zuge der kurz nach 1 Uhr die Niederrader Bruck
passierte , eine'  Bierflasche geworfen . DaS Wurfgeschoß tra
einen auf der Straße vorübergehenden Mann an den Kop
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während er Anfang Januar 2% Prozent betrug . Der offi¬
zielle Diskont mit 5 Prozent während des ganzen Jahres ist
ebenfalls eine durchaus ungewöhnliche Erscheinung . Zusaiu-
inen mit der Warenteuerung und der Störung im allgemei-
rtert Geschäft mußte diese Geldteuerung naturgemäß einen
starken Druck auf die Kurse der Wertpapiere ausüben . Schließ-
lich darf die Entwertung der Valuta der kriegführenden Län-
der erwähnt Iverden, die die Abstoßung ausländischer Wert-
Papiere vorteilhaft macht. In England ist bekanntlich sogar
der Staat als Käufer amerikanischer Effekten aufgetreten , um
mit ihrer Hilfe den Kurs des Sterling -Wechsels in Amerika
aufrechtzuerhalten.

Die wichtigste Ursache des Kurssturzes liegt aber tu der
Unmenge von Kriegsanleihen , die den Markt überfluten und
ein Ke Nachfrage weit überschreitendes Angebot auf dem
Markte erzeugen.

All diese Momente zusammengenommen , haben einen sehr
starken Kurssturz der Wertpapiere herbeigeführt . Relativ am
wenigsten haben die deutschen Werte gelitten . Das erklärt sich
daraus , daß rn Deutschland Geld relativ billig , der Umfang
der gehandelten Werte, abgesehen von den Kriegsanleihen , ge¬
ring , die sonstigen Anlagemöglichkeiten stark vermindert sind.
Inwieweit noch die günstige militärische Lage und der noch vor¬
handene Optimismus der Geldkapitalisten den Kursstand be-
Einflüssen, läßt sich naturgemäß nicht feststellen.

Sehr beachtenswert ist es , daß die englischen Staats¬
papiere mehr am Kurse verloren haben als selbst die spanischen.
Es betrug nämlich der Kurs:

0i/2*/„ enqlifdfe ConlolS . .
3% französische Rente . .
4°/o russische Rente . . . .
4*/0 spanische Rente . . .

Die Kurse aller Papiere sind stark gesunken, der Kurs der
französischen Rente um 21 Punkte , der der russischen um 17,
der der englischen Konsols um 13 Punkte , während die spani¬
sche Rente bloß um 6,7 Punkte im Kurse zurückgegangen ist.
Auffallend ist es aber, daß die großen Niederlagen Rußlands
in diesem Jahre den Kurs seiner Rente wenig boeinfsirßt
haben: die grundlegende Tatsache für die KurSbestimmnng ist
eben die Rendite , die Höbe des Gewinns , die die Wertpapiere
versprechen. Infolgedessen ist auch der Kurs der russischen
Papiere nicht viel niedriger als der der svanischen Rente , ob¬
gleich an der Aufrechterhaltung der ZinS-ablung durch Ruß¬
land in den nächsten Jahren mit gutem Grund gezweifelt wer-
den darf.

Auf die Kurse der privaten Unternehmungen hat der
Krieg noch einen viel stärkeren Druck ausgeübt . Es ist be-
kanntüch verboten, Kurse deutscher Unternehmungen zu ver¬
öffentlichen. Wir geben darum einige Kurse fremder Papiere,
zu denen sie auf der Pariser und den Schweizer Börsen gehan¬
delt werden. Die Angaben sind dein letzten Berichte der
Schweizerischen Kreditanstalt entnommen . Danach war der
.Kurs:

Hauptblatt der „BolkSstimme'

Si . D-z. 1913 3l . Dk,. 1,914 15. Dez. 1915
72— 68.50 59.—
85.37 71.75 64.25
99.20 75.- 75.—
91.20 85.— 84.50

_ . , „ . Ende 1913 Ende 1914 End« 1915
Credit Lyonnais (nom. 500 FrS.1 . 1675 1340 925
Rust. Int . Bank (nom. 250 Rbl.) . 201.50 129 103
Eoc. Banc. Jlaliana (nom. 100 FrS.) 98 89 61.50
vo«. dr Filature de Schoppe Lyon

(nom. 1000 FrS.) . 3830 3500 2900
Italienische Mittelmeerbahn . . . 264 216 182.60

Umgekehrt zeigen die Kurse vieler amerikanischer Werte
eme steigende' Tendenz, ' tvas bei den Kriegsgeschäften der
amerikanischen Industrie sehr erklärlich ist.

Ein allgemeines Bild über die Verluste , die die Gel - :
k-chitallsten durch den Krieg erlitten haben, läßt sich indessen
nicht machen. Für England bestehen private Untersuchungen.
Danach war der Wert der im Juli amtlich gehandelten Pa-

Millionen Pfund , im Dezeniber 1015 aber bloß
Millionen , was einem Derlnst von 0 46 Millionen Pfund

gletchkame.
Solche Berechnungen haben aber nur einen relativen

Wert. Denn die große Menge der Wertpapiere kommt nicht
aus die Börse, und viele von den Papieren werdeii sich später
rmKurse erholen, andere werden im Kurse fetzt künstlich hoch-
ll̂ Halten. Im allgemeinen darf man aber sagen, daß die Per-
^chiung ôes^Nationalvermögens auf dem Kontin^nt weit be

russischen Schrapnells, und obwohl er sich noch selbst bis zum Ver¬
bandplätze begeben konnte, ist er einige Tage darauf seinen Wnn-
den erlegen.

Ich aber mußte noch lange daran denken, wie er an jeneni
Morgen mit starrem Angesicht und wie nach innen gerichtetem
Mia,  gleichsam, als gäbe er Antwort auf Fragen , die dort aufge-
stiegen waren, als wolle er beschwichtigen, was an angstvollen!
Wieifel in ihm lebte, gesagt hatte : „Spaßiger Krieg".

Eine Gewisscnsfrage.
Vor Tarnopol . — Frühmorgens an einem Sonntag.
Wir hatten nach vielen rastlosen Tagen und Nächten einmal

wieder 1%  Tage Ruhe gehabt und in zwei Nächten ausschlafenkönnen.

Nun waren wir mit dem Morgengrauen aus unserem Ouar-
ltt aufgebrochen, hatten die sich endlos hinziehende, knöcheltief mit

«chlamm bedeckte Dorfftraße überwunden und standen jetzt hinter
srcr*Ün Däusern , unseren Bataillonsstab erwartend.

. ^ fönten eine neue Stellung beziehen, dursten aber nicht,
ie rer Regimentsbefehl vorschrieb, die Straße benutzen, weil sie

von den Russen eingesehen werden konnte. So mußten wir den
Ichmalen Pfad , der seitwärts durch den Wald führte , nehmen und
s sollte uns ein Melde-Radfahrer führen.

<* Der Bataillonskommandeur hielt mit den Offizieren vor der
ceront und rief den Mann zu sich heran.
s . . ”^ U ' 0l!̂ VatmUbn zum Jägerhaus führen ", sagte er und
letzte fragend hinzu : „Kennst du auch den Weg?"

"W' .Befehl! Herr Oberstleutnant."
im« . bu  den Platz auch ganz sicher zu finden ?" fragte der
immer noch mißtrauische Kommandeur abermals.

»Zu Befehl! Herr Oberstleutnant ."
Da ritt der Oberstleutnant dicht auf den Mann zu und indem

er ihm durch sein Einglas scharf in die Augen schaute, so als wolle
Ahirn sehen, klang's fragend und zweifelnd zugleich

* l ^ ” cm  Munde : „So ? Bist du von Natur gescheut? !"
Der Radfahrer war verstummt.

fr - ®E6mi«ftior aber wandte sich zu seinem Gefolge und
-Awy achwlzuckcnd und wie entschuldigend: „Ja , wenn man dasbu-' wußte!

- . . . . und manche Kugel geht manchem vorbei."
er . U,' “ C i8cttcn  standen im KriegSlozarett nebeneinander und" erzählt« nur:

ük-rant," tt,au'n wir aus dem uns deckenden Wald
UNS -00 Pieter vor aufs Feld gegangen und hotten uns

deutender sein müßte , selbst wenn sie vorläufig nicht in Er-
icheinung tritt . Die Verheerungen, die der Krieg auf dem Ge-
biete der Wertpapiere angcrichtct hat, werden erst nach dem
Kriege völlig liervortreten, wenn die Börsen ihre Tätigkeit un-
gehindert wieder aufnehmen werden und die geschaffene Lage
klar übersehbar wird . Dadurch, daß die Börsen geschlossen
sind oder nur im beschränkten Maße ihre Tätigkeit aufgcnom-
inen haben, wird die wahre Sachlage etwas verhüllt . Wie-
viele Gcldkapitalisten wären sonst schon längst gegen das
„Durchhalten "!

Neue Tabaksteuern.
Die „Vereinigten Tabakzettungen " teilen mit : Die Vor-

besprechungen der Regierung mit den nmßgebenden Personen
des deutschen Tabakgewerbes über die neue Tabaksteuer sind
immnehr so weit gediehen, daß wohl in kurzer Zeit die end¬
gültige Entscheidung fallen wird. Obwohl über die genauen
Einzelheiten vorläufig noch Stillschweigen bewahrt werde,
teilt das Blatt mit , daß Zigorrentabak 80—100 Millionen
mehr aufbrmgen solle, und zwar durch Erhöhung des Zolles
wie auch des Wertzuschlagvs. Der inländische Tabakbau solle
dagegen geschützt werden und nur eine ganz geringfügi 'ge
Mchittelastung erfahren. Was die Zigarette anlange , so
werde sie wohl von einem Monopol verschont bleiben , zuni
nnndesteir für die Dauer des .Krieges . Auch die von manchen
Seiten befürchtete Erhöhung der Banderolesteucr werde nicht
kommen. Dagegen sei der Vorschlag gemacht worden, die
Zigarette in Form einer Kriegs »,vrke zn besteuern, die 20
Prozent des Detailverkaufspreises betragen solle. Eine ent-
sprechende Vorlage 1verde den gesetzgebenden Körperschaften
spätestens Anfang März zugehen, und man könne mit Sicher¬
heit darauf rechnen, daß die neuen Stenern bereits am
1. April d. I . in Kraft treten werden. »

Der wirtschaftliche Beirat.
Zn den Beirat zur Erörterung der mit der Versorgung der Be¬

völkerung mit Lebensmitteln zusammenhängenden Fragen sind nach
einer Bekanntmachung de? „RciebSanzeigers" berufen worden die
Reichstagsabgeordneten:

Bastermann , Rechtsanwalt und Stadtrat in Mannheim,
Baiier , Vorsitzender der Generalkommission der Gewerkschaften

Deutschlands in Neukölln,
Dr . Böhme, Berlin -Lichterfeldc,
Dombcck, Redakteur in Beuthen,
Ebert , Parteisekretär in Treptow-Berlin.
Erzberger , Schriftsteller in Berlin,
Fischbcck, Stadtrat in Berlin,
GiesbertS , Arbeitersekretär in München-Gladbach,
Herold, Landesökonomicrat, Gntsbesitzer auf Haus Locbelinkloe

bei Münster,
Dt > Matzinger, König!, daher. Ghmnasialprofcffor in München,
Molkcnbuhr, Parteisekretär in Schöneberg-Bcrlin,
Dr . Roesickc, Rittergutsbesitzer in Gürsdorf iMark ).
Robert Schmidt. Arbeitersekretär in Karlshorst bei Berlin,
Tr . Wendorff, Gutsbesitzer in Toitz bei Nossendorf, Kr. Grimmen,

"' ..W^st°rp, Königl. preuß. Oberverwaltungsgerichtsrat in
Schöneberg-Berlin.

Der Beirat hielt am Samstag int Reichsami des Innern
unter dem Vorsitz des Stellvertreters des Reichskanzlers, Staats¬
sekretärs Dr . ^ elbrück, seine erste Sitzung ab. über die nur ein
«^ „kurzer Bericht vorliegt. Danach ivurde „ach der Erledigung
W ">?l" "ster Angelegenheiten die Versorgung der Bevölkerung mit
Spei,ekartonclii .,,sow>e der Stärkefabriken und Trocknungsanlagen
mit Fabrikkartosseln erörtert . An ziveiter Stelle stand di« Be¬
ratung der Bewirtschaftung des Brotgetreides und des Hafers biszur neuen Ernte . - v ’

ft«ttihibeif '^ll" flel1 bCä  werden allwöchentlich am Samstag

Line Konferenz der Reichrsektion der Eisenbahner.
Unter dem Vorsitz des Sektttnsleiters Brnnner tnate

>-Eu «r ,m Berliner (sstnverkschastÄwuse ein« Kon-
fvrc-nz her Vertteter der Ortsgruppen der im Deutschen Trans-
Portarbeiwrverba »de organisierten Eisenbahner . Wichtiaste>-
Gegenstand der Beratung mr  die Frage des Koalition «'
rechtes. Nach einen, Referat des Verbandsvorsitzenden

rkü*'r0t>"£̂ öiC:liûcn eine  Ahnung unseres Beginnens hatten
Md begünstigt von be£ pechschwarzen Finsternis und dem Reoen-
sNirm, aufs neue eingegraben.

Den vietten Tag lagen wir nun schon in dieser Stellung.
. . ^ Unterstzind der Sanitäter war Post verteilt worden, die
die Feldküche in der Nacht mit heraufgebracht hatte, und ich sollte
nun d,e Zeltbahn mit den Paketen holen.

Das Borwärtskommen im Graben war schwer, denn er war
eng und de, Stolpcrns über die Beine der schlafenden Kameradenkein Ende. '

Den ganzen Morgen über batte cs schon geregnet und ein
dünner Nebelschleier hing in der Luft. Die Russen drüben waren
^emlich ruhig gewesen, und so beschloß ich, den Rückweg nicht im
Graben zu nehmen, sondern ihn an seinem Rande entlang zu
wagen. 0

Gedacht — getan.
Kaum aber war ich oben, da schwirrte auch schon eine Kugel

an mir vorbei. Ich setzte mich in Trab und entrann so auch der
zweiten Kugel, die der wachsame russische Schütze mir zugedacht
lwtte. Gerade war ich mit meiner Last an der Schulterwehr , neben
der ich meinen Stand hatte, angekommen, hatte mich gebückt, um
in den Graben zu springen, als ich einen hatten Stoß vor dem Leib
spürte.

Ich kam in den Graben , ohne eigentlich zu wissen wie, und als
ich den Schaden besah, da war der Deckel der einen Patronentasche
durchschlagen, zwei der Streifen , in denen die Patronen stecken,
waren verbogen und die Kugel, die das Unheil angerichtet hatte,
lag breitgedrückt in der Tasche.

So bin ich mit dem Schreck an einem bösen Bauchschuß vorbei
gekommen. Aber mit meiner traumhaften Sicherheit, die da
wähnte, keine Kugel könne mir etwas anhaben, war cs teil jer ;r.i
Tage vorbei.

10. Januar 1916
„Die am 2. Januar 1916 in Berlin tagende Konferenz, von

Vertretern der Ortsgruppen der im Deutschen TrcmSportarbciter-
organisierten Eisenbahner, hält nach Ivie vor an der grund¬

sätzlichen Forderung der unbedingten Sicherung der Ausübung
Er StaatSburgcrrcchte für die in staatlichen BettehrSanstalten
lEiscnbcchn, Post, Telegraphie) beschäftigten Arbeiter. Angestellten
und Beamten fest.

Die Konferenz nimmt Kenntnis von der Aufhebung der gegen
unb  Vcrsammlungsrecht der Eiscnbahnarbeiter und

tungeru gerichteten Bestimmungen durch die Eisenbahnverwal-
Sic erblickt in der Beseitigung der die Gewerkschaften von den

Eisenbahnbetrieben ausschliehenden Verbote eine Möglichkeit die
Interessenvertretung der Arbeiter und Bediensteten so zu gestalten

entstehende Differenzen ohne Gefährdung des Bettiebs -'
zweckeS ihre Erledigung finden können.

Die Konferenz lehnt die auf Schaffung eines besonderen Staats¬
arbeiterrechts gerichteten Bestrebungen ab. Sie ist der Ansicht daß
die gesetzliche Regelung der Arbeits- und Dienstverhältnisse der in
staatlichen VerkehrSanstalten Beschäftigten im Rahmen eine» all-
gemeinen deutschen Arbeitcrrcchts zu erfolgen hat."

Di « Konferenz nah», weiterhin Stellung zum Verhalten
der Sektion der Eisenhahner des Transportvnbeiterverban 'ües
gegenüber anderen Organisationen und trat dann ein in vor-
bereitende Erörterungen der nach dem Kriege zu schaffenden
Organisation »eiiirichtungen . Sie nahm mit Befriedigung
Kenntms von dem Beschlüsse des Verbandsvorstandes , wonach
ab 8. v̂arwar der „Weckruf" wieder erscheinen soll und er-
ledigte einige interne Angelegenheiten der Aktion.

Tie Verhandlungen nahmen durchweg einen allseitig
befriedigenden Verlauf und werden nicht ohne befruchtende
Wirkung auf die weitere Entwicklung der Organisation sein.

Iugendwehr-Pflicht.
Die Regierung des Herzogtums Cobuxg hat eine Verord-

nnng erlassen, wonach die niännliche Jugend vom 16. Lebens-
lahre ab verpflichtet ist an den Uebungen der Jugendwehr
teilzunehmen . Versäiminis der Usbungen oder Ilngehorsan,
gelten als polizeiliche Uebertretungen und werden mit Geld
bis zu 30 Mark oder mit entsprechenderHaft bestraft. Die
doppelte Sttafe wird den Eltern und deren Stellvertreter,
sowie Dienst - und Lehrherrcn angedroht, wenn sie nicht dafür
sorgen , daß die jungen Leute zum Besuch der llebungen an¬
gehalten werden.

Diese Verordnung ist mit Vorbehalt erlassen, weil der
Landtag um seine Zifltimmung nicht beffagt werden konnte.
Sobald der Landtag znsammentritt , wird ihm die Verord¬
nung vorgelegt . Dieses Vorgehen eines einzelnen Staates
zeigt , daß der Reichstag Ursache hat, für einheitliche Regelung
zu sorgen . Einheitlichkeit im Sinne einer Abweisung des rein
militörischen Drills und Förderung des Turnens und der Be-

-wegnng im Gelände . Mit Protesten gegen Zwangsmaßiiah-
i»cn einzelner Länder und Bezirke kommt man nicht aus.

vermischte Uriegsnachrichten.
Die Eröffnung des preußischen Landtages  wird laut

Verössentlichung des Ministers des Innern im „StaatScinzeigcr"
am 18. Januar 1916, mittags 12 Uhr, im Weißen Saale des König¬
lichen Schlosses erfolgen.

Tie Direktion der Firma Krupp  teilt m!!: Im Modell¬
schuppen der Firma Friedrich Krupp brach Samstag abeud gegen
6 Uhr KUH bisher unbekannten Gründen ein.Brand  au «, der bei
dcut' herrschenden starken Winde rasch >tm sich griff und aus eine»
Anbau der Radersatzwerkstäitcübettpraiin. Nach zwei Sttinden loar
tie Macht des Feuers gebrochen. Der Modellschuppen und der An¬
bau sind niedergcbrannt , sonstige Gebäude wurden nicht beschädigt.
Verletzt wurde niemand.

Die EiscnbcchndirektionBreslau teilt mit : Der Balkan.
Z u'g - V e r ke h r beginnt von Berlin nach München an, 16. Ja¬
nuar , von Konstantinopel am 18. Januar.

Plus Kanada meldet Reuter : Alle römisch-katholischenP f a r r e r
der Diözese Quebec wurden von den Kircheubehördenbeauftragt,
pon den .Kanzeln für den Eintritt ins Heer  zu werben. —
Der Heilige Vater in Rom hat anscheinend jede Gewalt vekkoren.

Das „B. T." meldet aus Görlitz: Der Lehrer  Küche , der
an der Göriitzer Volksschuleamtierte , verlor  im Kriege das
Augenlicht aus beiden Augen  und hat trotzdem A n st e l-
lung im Volksschuldienste  in Görlitz gefunden. Er unter-
iichtet in Religion, Geschichte und Gesang mit bestem Erfolg.

Wir hatten den Schützengraben, den wir vor Tagen in die
fruchtbare galizischc Erde geschnitten und in dem wir ein still-be-
schaulich Leben geführt hatten , dieweil die Russen noch fern waren,
hinter uns gelassen. Selbander schritten wir, mein Kamerad und
Leidensgefährte und ich, de» Hang der Höhe hinab, auf der unser
Graben lag.

Scharf blies der Herbstwind über die Stoppelfelder undWiescu-
gründe , drang kühl durch unsere von vielen Sonnen - und Regen¬
tagen mitgenommene Uniform und trug mit seinem Wehen scharfen
Brandgeruch aus dem halb zerschossenen Dorf zu »ns herüber , dem
wir zustrebten.

Beim Feldwebel, der hier seine Schreibstube etabliert hatte,
hatten wir uns abgemeldet. Kühl war das gewesen, wie drauß ' der
Tag . Das wenige Schriftliche war schnell erledigt, und wie wir
noch unschlüssig standen, weil wir glaubten, auf ein Wort zum Slb-
sckned Watten zu müffen, da hörten wir der Kompagniemutter
Stimm « teilnahmslos wie immer sagen: „Ihr .seid für die Kom¬
pagnie erledigt !"

Abschied von der Kompagnie.
Septembcrtag!
Trüb hängt der Himmel über der herbstlichen Flur . Dichter

Nebel verhängt die Ferne . Leise rieselt ein feiner Regen herab.
Grau fließt in grau.
Der Sonne Strahl , der vor wenigen Machen noch warm und

l'ttl herniederschoß und mit seinem Licht die Brandstätten und
Gräber verklärte, die — Meilensteine zerstötten Menschenglücks—
»r. unser»! Wege lagen, und ferner Höhen Kämme golden säumte.
schimmert heute nur matt und farblos . — — _

E'n Frösteln war in unserm Graben . — Ein Ahnen kom'mcn-
der lichtarmer Tage schauerte durch die Welt.

„Guten Morgen, Kamerad!"
Der Hof der österreichischen Kaserne, die zum Kriegslazarett

emgerichtet worden war, hatte plötzlich ein ganz anderes Aussehen
erhalten . Me Langweiligkeit, in der nur die fahrbare Kriegs-
Wäscherei und die Schreinerwerkstätte, in der zwei Russen allerhand
nützliche Gegenstände für das Lazarett verferttgten . Oasen der
Unterhaltung gewesen waren, war mit einem Schlage ver-
schwunden.

Die Automobil«, die zur Wäscherei gehötten, hatten große
Verschläge ungefähren, denen man unschwer ansehen konnte, datz
sie Bestandteile zerlegbarer Baracken bargen.

Und dann war eines Morgens ein Kommando gefangener
Ruffen angetteten und hatte begonnen, die Baracken aufzustellen,
stundenlang standen wir und schauten den Ruffen zu, uns darüber
freuend , wie sorgsam all die verschiedenen Holzteile in der deutschen
Heimat gearbeitet worden waren, damit sie nun hier in der Fremde
mit leichter Mühe zusammengefügt werden konnten.

So war eS auch an jenem Morgen, da sie die letzte der vier
Baracken in Angriff genommen hatten. Ich stand an einer Ecke,
als der Russe, der als Dolmetscher zwischen dem die Aufsicht füh¬
renden Offizterstellvcrtteter und de« Gefangenen fungierte , auf
mich zukam, mir mit verlegen-treuherzigem Lächeln die Hand ent¬
gegenstreckte und in seinem  Deutsch zu mir sagt«: „Guten
Morgen , Kamerad !" * -
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Polen und Ukraine.
Ein gelegentlicher Mitarbeiter schreibt uns : Der Reichsrats¬

abgeordnete (in Oesterreich heißt die Volksvertretung Reichsrat, in
Ungarn hingegen Reichstag) Dr . Longin Cehelskyj hat vor kurzem
(September 1915) eine Broschüre hcrausgegeben unter dem Titel:
„Die großen Aufgaben des Krieges im Osten und die ukrainische
Frage ", die von der Zentralstelle des Bundes zur Befreiung der
Ukraine, Berlin V . 66, Leipziger Straße 131, an M. d. R. usw.
versandt worden ist. Die Schrift hat nach dem Verfasser den Zweck,
die Aufmerksamkeit der Deutschen darauf zu lenken, daß eine
Regelung im Osten, die das ukrainische Problem nicht löst , nur
ei tue scheinbare Sicherheit für Deutschland schaffen könnte, in
Wirklichkeit aber große Gefahren für Deutschlands Interessen
bestehen ließe. Die Schrift bringt ein reiches Zahlenmaterial über
Rußlands Bevölkerungs- und Wirtschaftsverhältnisse.

Es ist bekannt , daß die russische Ueberzahl im Verein mit
dem natürlichen Zuwachs der russischen Bevölkerung im Bergteich
zu der Bevölkerungsvermehrung von Westeuropa die größte Ge¬
fahr für die europäische Kultur , für den sozialen Fortschritt und
den zukünftigen Frieden bildet. Auch der gegenwärtige Krieg wäre
ja nicht entstanden, wenn England und Frankreich, d.>h. die Kliquen
dieser beiden Länder, die den Krieg schürten, nicht auf Grund der
russischen Volkszahl mit der russischen Dampfwalze gerechnet hätten,
die erst Oesterreich-Ungarn und dann Deutschland Niederwalzen
sollte. Dieses unermeßliche Rußland ist aber kein Nationalstaat,
wie die Staaten Westeuropas, sondern wie Oesterreich-Ungarn und
wie früher die Türkei es war , ein Staat mit einem bunten
DMergemisch.

Glücklicherweise sitzen in dem ungeheuren Reich die der mittel
und westeuropäischen Kultur verwandtesten Völker an der Grenze
Mitteleuropas mit Rußland . Es sind dies der Bedeutung und der
Zahl nach in erster Linie die Polen und die Ukrainer (sonst auch
Ruthenen genannt ), beide mit einem starken Einschlag Juden , und
der Lage nach die Litauer und Letten mit einer insbesondere wirt¬
schaftlich starken deutschen Oberschicht. So wie Polen zwischen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn hineinragt , ragt zwischen die
obengenannten beiden Gruppen ein volkreicher Stamm — die
Weißrussen, oder wie der Abgeordnete Cehelskyj als Ukrainer sie
genannt haben will, »die Weißruthenen ", hinein . Die übrige Be¬
völkerung Rußlands bilden die Großruffen im Osten und die Esten
und Finnen im Norden.

Teilt man das gegenwärtige Rußland durch eine Linie etwa
von Riga bis Rostow, so stellt sich die Bevölkerung Rußlands so
dar : Nordostwärts der Linie leben 76 Millionen Großruffen , die
Hauptmaffe der russischen Bevölkerung, und 20 Millionen kleinerer
nordafiatischer Völker, südwestwärts wohnen zirka 30 Millionen
Ukrainer , 12 Millionen Polen , 8 Millionen Weißruthenen , 214
Millionen Deutsche, je zirka 2 Millionen Litauer und Letten, 6%
Millionen Juden und je 1% Millionen Esten, Rumänen , Armenier.
Im Südosten haben wir dann noch zirka 2 Millionen Georgier.
Inmitten der Rumänen gibt es auch einige bulgarische Kolonien.

Der Abgeordnete Cehelskyj sieht es nun als selbstverständlich
an, daß Deutschland die Ostseeprovinzen von Rußland abtrennen
wird und ebenso, daß es ein Königreich Polen bilden wird, und
befürchtet, daß infolge des schwachen Vertrautseins der Deutschen
mit den osteuropäischenVerhältnissen in Deutschland die Meinung
bestehen könnte, damit sei für Mitteleuropas Sicherheit genügend
gesorgt, während in Wirklichkeitnur durch eine Teilung Rußlands
in der Linie Riga—Rostow diese Sicherheit verbürgt werden könnte.
Diese Teilung würde die Schaffung eines ukrainischen Staates
bedingen, dessen Lebensberechtigung zu beweisen der Hauptzweck der
Publikation des Abgeordneten Cehelskyj ist, die sich außerdem die
Aufgabe stellt, den Deutschen zu zeigen, daß nur dieser Staat die
absolute Sicherheit des Weges Berlin —Bagdad für Deutschland
verbürgen und daß dieser Staat seiner Lage und Wirtschaft wegen
nach dem Westen gravitieren würde.

Aber Abgeordneter Cehelskyj wendet sich auch gegen die pol
nischen Projekte Daszhnskis , Javorskis und das der polnischen
Publizisten Leon Wasilewski und Ladislaus S . Studnicki. Das-
zhnski, der bekannte Führer der polnischen Sozialdemokraten in
Oeste»reich, will nämlich das Cholmer Land in dem zu schaffenden
Polen einbegriffen haben, während Herr v. Javorski , Präsident des
obersten polnischen Nationalrats , durch den bekannten Vorschlag der
österreichischen Polen Kongreßpolen mit dem ungeteilten öfter
reichischen Galizien zu einem Königreich unter der habsburgischen
Dynastie zu vereinen und Ostgalizien zu dem vorgeschlagenen pol
nischen Staat hinzuzuschlagen beansprucht. Die beiden oben ge¬
nannten Publizisten wollen im polnischen Zukunftsstaat außer
Russisch-Polen und Galizien auch das Gouvernement Cholm, Wol
hhnien, Podolien, Wilna , Kiew, Mohylew, Minsk, Grodno, Kowno,
Witebsk und sogar Kurland vereinigt sehen.

Als man daranging , auf dem Balkan neue selbständige Staa¬
ten zu schaffen, geschah es seitens Rußlands in der Absicht, sich in
diesen neuen Staaten getreue Vasallen zu schaffen, die es dann
später als gefügige Sturmböcke gegen die Türkei erst und gegen
Oesterreich-Ungarn sodann und damit auch gegen das damit ver¬
bündete Deutschland zu benützen beabsichtigte. Diese Satrapien
sollten die beiden Großstaaten so lange schwächen, bis es Rußland
ein Leichtes gewesen wäre, sich in den ungehinderten Besitz der
Meerengen und Konstantinopels zu setzen, das östliche Mittelmeer
direkt mitzubeherrschen und im Adriatischen Meer indirekt die
Herrschaft auszüben . Ein weiteres Streben kam später dazu —
ÄLmlich den rhutenischen oder ukrainischen Teil Ostgaliziens von
Oesterreich abzutrennen , um das Zentrum ukrainischer Kultur zu
vernichten und das Aufgehen der Ukrainer im Großruffentum zu
erreichen. Bedenkt man , daß durch letzteres die Haupmaffe der
Bevölkerung von 70 Millionen auf 100 Millionen gestiegen wäre
und diese Hauptmasse den reichsten Teil Rußlands , die Ukraine,
umfaßt hätte , so sieht man , daß dieser Zweck kaum minder wichtig
erscheinen mußte, als der der Erreichung des freien eisfreie«!
Mittelmeeres.

Seinen Zweck suchte Rußland erst durch Schaffung eines Groß¬
bulgarien zu erreichen. Als aber, hauptsächlich an dem Wider¬
spruch der Engländer , der Friedensvertrag von St . Stefano zer¬
schellte, kam auf dem Berliner Kongreß die bis 1912 bestehende
Staatenordnung auf dem Balkan zustande, in der z. B. Länder¬
teile mit bulgarischer Bevölkerungsmajorität in Serbien ein¬
begriffen wurden und infolge der russischen Selbstsucht die bul¬
garische Dobrudscha an Rumänien kam als Ersatz des von Rußland
seinen Helfern , den Rumänen , weggenommenen Beffarabiens
Gegen den Willen Rußlands erfolgten kleine Veränderungen , wie
die Vereinigung Ostrumeliens mit Bulgarien usw., die aber den
in Berlin geschaffenen Zustand mehr formell als tatsächlich änder¬
ten. Die ungeklärten Verhältnisse der neuen Balkanländer , ir
denen Rußland fortwährend Intrigen aller Art nährte , Haber,
es, als Rußland 1912 diese Länder zum Angriff auf die unvor-
berestete und vom Tripoliskrieg hypnotisierte Türkei führte, wohl
ermöglicht, der Türkei den ihr in Europa verbliebenen Besitz fast
ganz zu entreißen . Aber sie haben den Keim in sich getragen für
den zweiten Balkankrieg und für den Anschluß Bulgariens an die
Zentralmächte.

So natürlich die Entwicklung der Dinge im Weltkrieg auf dem
Balkan ist, so schmerzlich— wenn auch verdient — ist sie für Ruß¬

land , dessen Ränke gegenüber der ehrlichen und offenen Politik der
Zentralmächte zuschanden wurden. Alle Balkanstaaten machten
historische Rechte auf Mazedonien geltend, und vom historischen
Recht ausgehend, könnte Bulgarien ebensogut ganz Serbien bean
sprachen, wie umgekehrt. Ebenso „historisch berechtigt" ist es, wenn
Serbien und Bosnien für Ungarn beansprucht wird, als wenn
Serbien sich vermaß, Bosnien für sich zu beanspruchen. Vom histo
rischen Rechte ausgehend könnte Deutschland ebensogut ganz Jta
lien für sich beanspruchen, wie Italien Dalmatien für sich bean¬
sprucht, weil es einmal Venedig gehörte. Der Beispiele ließen sich
noch eine Menge anführen . Sie zeigen, daß das historische Recht
keinen wirklichen Rechtstitel abgeben kann für die Besitzergreifung
eines Landes durch ein anderes , und das wollen wir uns gegen¬
wärtig halten , wenn wir zu den Fragen im Osten Stellung nehmen.

Wollen wir die vorstehenden Betrachtungen auf die Schrift
des Abgeordneten Cehelskyj anwenden, so müssen wir ihm darin
recht geben, daß er davor warnt , durch die eventuelle Zuteilung
eines großen Teils der Ukraine zu Polen den Keim zu Feindselig¬
keiten zwischen Völkern zu legen, die zusammenstehen sollen, um
ihren Anschluß an den Westen gegen den alten Bedrücker im Osten
zu verteidigen. Sein ^ These: nur die Abtrennung auch der Ukraine
würde Rußland so weit schwächen, daß es keine Gefahr für die
friedliche Entwicklung Mitteleuropas und für den Weg Berlin
Bagdad mehr sein würde, ist richtig. Ebenso, daß Deutschland von
einer selbständigen Ukraine die größten wirtschaftlichen Vorteile
haben könnte, insbesondere, wenn es bei der Entstehung derselben
darauf achten würde — und das ist ja bei der gegenwärtigen Zeit'
Periode, die von wirtschaftlichen Interessen beherrscht wird, fast
selbstverständlich—, daß der neue Staat ihm wirtschaftlichangeglie¬
dert oder angenähert würde.

Deutschland hat nicht gezögert, in Warschau eine polnische
Universität und eine polnische technische Hochschule zu errichten
ja es hat beide schon eröffnet. Es hat in den Volksschulenund in
den Gemeindevertretungen für die entsprechende Vertretung der
nationalen und konfessionellenMinoritäten gesorgt und dadurch be
wiesen, daß es keine Nationalität und keine Konfession benachteili
gen will. Die österreichisch-ungarische Verwaltung hat in den bis'
herigen Gouvernements Cholm und Lublin das Ukrainische als
Lehrsprache eingeführt (statt des Russischen, das die russische Re'
gierung der ukrainischen Bevölkerung aufzwang) und in allen
Schulen, in denen sich 40 Kinder, sei es der ukrainischen, sei es der
polnischen oder deutschen Sprache bedienen, erhalten diese den
Unterricht in ihrer Muttersprache. Es hat somit das Ukrainische
als Hauptsprache anerkannt , aber gleichzeitig auf Grund seiner
reichen Erfahrungen auf dem Gebiete der sprachlichen und natio
nalen Kämpfe verwertet , um den Schutz der Minoritäten zu in
augurieren.

Wir können daraus schließen, daß sowohl Deutschland und
auch Oesterreich-Ungarn ebenso den Polen wie den Ukrainern
freundlich gegenüberstehen und beide fördern wollen. Der Satz
in der Broschüre Cehelskhjs: „Der Pole ist für den Ukrainer ein
ebensolcher Todfeind wie der Russe", läßt darauf schließen, daß
trotz dem besten Willen es kaum gelingen wird, Reibungen zwischen
den beiden Nationen ganz zu vermeiden, wobei nur zu hoffen
bleibt, daß es diese auf das geringste Maß zu beschränken gelin
gen wird. Was speziell die Schaffung einer von Rußland unab
hängigen Ukraine anbelangt , so hängt die Lösung dieses dem
Abgeordneten Cehelskyj begreiflicherweise so am Herzen liegenden
Problems von der Fortsetzung des russischen Feldzugs durch eine
Offensive in die Ukraine ab, welche Offensive eine militärpolitische
Notwendigkeit werden wird, wenn Rußland sich nicht ohne sie als
besiegt zu erklären bereit sein wird. Der Abgeordnete Cehelskyj
rühmt in seiner Broschüre die Vorteile der Ukraine als Kriegs¬
schauplatz gegenüber dem bisherigen russischen Kriegsschauplatz und
es ist richtig, daß mit der Besetzung der Ukraine Rußland ebenso
in seinem Lebensnerv getroffen würde, als es bei Deutschland der
Fall wäre, wenn ein Feind den deutschen Westen besetzt hätte.

Aber wir sehen die großen Schwierigkeiten nicht so sehr in
der Schaffung neuer Staaten — das geht leicht, und die vielfachen
Interessen , die dadurch gefördert werden, helfen solche neuen
Staaten lebensfähig zu machen —, sondern in der Frage : Wie
sichert sich der Gründer oder Befreier dagegen, daß sich der Befreite
nicht später gegen ihn wendet? Das Beispiel Serbiens , das sich
gegen seinen Protektor und Retter Oesterreich-Ungarn , und das
Bulgariens , das sich gegen seinen Erzeuger Rußland , allerdings
mit vollem Recht und von diesem provoziert, wandte, zeigen, wie
leicht die Schaffung eines neuen Staates , aber wie schwer es ist,
sich dessen Gefolgschaft zu sichern. Abgesehen von den erwähnten
Grundprinzipien , bei der Schöpfung läßt sich da nur durch mib
tärische Maßregeln Vorbeugen. Aber welcher Art sollen diese feixf>
llnb welcher Art können diese sein, damit sie wirksam sind und
doch den neuen Staat souverän lassen oder wenigstens souverän
scheinen lassen?

Diese Probleme reihen sich an diejenigen, die Deutschland in
der Türkei harren . Sie hat sich mutig und vertrauensvoll an
Deutschlands Seite gestellt, uni vor ihren alten Bedrängern ge¬
schützt zu werden und damit es möglich wird, ihre Wirtschaft zu
modernisieren und ihre Provinzen zu Quellen des Reichtums und
der Wohltat für sie und uns zu gestalten. Man sieht, daß, ab¬
gesehen von der Lösung der Frage , wie die Freiheit der Meere
gesichert werden kann, ungeheure Aufgaben im Osten und im
Orient Deutschland und seiner Verbündeten harren.

Von den vielen Zahlenangaben in der Broschüre des Abgeord¬
neten Cehelskyj geben wir die nachfolgende Tabelle wieder, die
die wirtschaftliche Bedeutung Polens und Nordwest-Nußlands einer¬
seits und der Ukraine andererseits in der russischen Volkswirtschaft
hervorhebt.

In ihr ging .es so bunt zu, daß einer , der viel damit zu tun
hatte, wohl nervös werden konnte.

Raubmord bei Stuttgart. Sonntag früh wurde im Feuer¬
bacher Wald der Arbeiter Wetzlar aus Weil ermordet und
seines Wochenlohnes beraubt aufgefunden. Es war ihm der
Schädel eingeschlagen und der Hals abgeschnitten. Ein der Tat
verdächtiger Mitarbeiter ist verhaftet worden.

Telegramme.
Lin englischer Linienschiff gesunken.

London, ft. Jan . (W. B . Nichtamtlich.) Die Adniiralität
gibt amtlich bekannt : Das Schlachtschiff „Edward VII ." ist
auf eine Mine gestoßen und mußte wegen des hohen See¬
gangs aufgegeben werden. Es s a n k bald darauf . Die Be¬
satzung konnte das Schiff rechtzeitig verlassen. Verluste an
Menschenleben sind nicht zu beklagen. Nur 2 Mann sind
verletzt.

Das Schiff war 1903 gebaut . Es hatte ciuc Wasser¬
verdrängung von 17 800 Tonnen und war armiert mit 42
Geschützen,_davon je vier 30,5 mrd 23,4 Zentimeter . Die :
Schnelligkeit betrug 19 Seemeilen und die Besatzung 780
Mann.

Probuttionen

Zerealien . . .
^roßviehstand
Steinkohle . .
Roheisen . . .

alz.
Zuckerrüben .

Tabak.

Ganz
Rußland

Polen
und N .-W-

Rußland

in
°/°

Ukraine in
%

Polen
N .-W .-R.
u . Ukraine
zusammen

3 834 000 000 Sßuö 352000000 P. 9,18 1495000000 Pud 39 48,18%
90000000 St. — — 30700000 St. 33 —

1580 000 000 Pud 330200000 „ 21,00 1196000000 Pud 75 96,00 o/o
500000000 „ 12500000 „ 2,50 352000000 „ 70 72,50%
113000 000 „ — — 66 500000 „ 50 _
725000000 „ — — 500000000 „ 80 _

5714000 „ — - 4000000 „ 70 —

Neues aus aller well.
Sensationeller Selbstmord . Im Dresdener OberlandeS-

-gricht erschoß sich der Rechtsanwalt Dr . Vetter . Er war früher
Vorsitzender des Auffichtsrates des Albert -Theaters , und aus
dieser Zeit schwebt noch ein Prozeß , den er gegen die Albert-
Theater-Gesellschast wegen der Kosten früherer Prozesse an¬
gestrengt hatte . Am Samstag fand eine sehr lebhaft verlau¬
sende Zeugenvernehmung in dieser Sache statt, die sich schließ¬
lich derart gestaltete , daß Dr . Vetter ersucht wurde, das Ver¬
handlungszimmer zu verlassen. Kurz darauf erschoß er sich
im Korridor des Gerichts . — Das Albert -Theater war früher
ü ne königliche Bühne ; nach Erbauung des neuen Schauspiel-
Hauses wurde es von einer Privatgesellschaft übernommen.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Montag , 10. Jan ., 8 Uhr : Liederabend (Kammersängerin Rosetli
und Kammersänger Wolf).

Dienstag , 11. Jan ., 7 Uhr : „Die selige Exzellenz".
Mittwoch, 12. Jan ., 7 Uhr : „Wo die Schwalben nisten . . ."
Donnerstag , 13. Jan ., 7 Uhr: „Die selige Exzellenz".
Freitag , 14. Jan ., 7 Uhr : „Wo die Schwalben nisten . . ."
Samstag , 15. Jan ., 7 Uhr (Neuheit !) : „Jahrmarkt in Pulsnitz ".
Sonntag , 16. Jan ., %4 Uhr : „Ein toller Einfall ". Halbe Preise . —

7 Uhr : „Jahrmarkt in Pulsnitz ".
Königliches Theater.

Montag , 10. Jan ., 7 Uhr : „Die gelehrten Frauen ". Hierauf : „Der
eingebildete Kranke".

Dienstag , 11. Jan ., 7 Uhr : „Tiefland ".
Mittwoch, 12. Jan ., 6% Uhr: „Der Rosenkavalier".
Donnerstag , 13. Jan ., 7 Uhr: „Die Fledermaus ".
Freitag , 14. Jan ., 7 Uhr : „Die große Pause ".

StäOtifdie Kohlenverlorgung
für Minderbemittelte.

Der Magistrat hat mit hiesigen Kohlenfirmen ein Ab¬
kommen getroffen, um die Kohlenversorgnng der minder¬
bemittelten Einwohner der Stadt zu einem mäßigen Preise
sicherzustellen.

Diejenigen Einwohner, deren Brotausweiskarte
auf der Vorderseite einen Stempel nicht aufweist,
sind berechtigt, Fettschrotkohlenmit ca. 30 % Stücken zu
kaufen, und' zwar frei Haus , in Säcken angeliefert zum
Preise von Mit . 1.50 für einen Zentner.

Die Bestellung erfolgt unter Vorzeigung der Brot¬
ausweiskarte gegen Barzahlung bei den Firmen:

Kohlen-Verkaufsgesellschaft, Bahnhofstraße 1,
Kohlen-Konsum „Glückauf" Carl Ernst, am Römertor,
Hengstenberg & Wiener, am Westbahnhos.

Ab Lagerplatz Rheinstraße (alte Artilleriekaserne) er¬
halten Personen, die durch das Kriegsfürsorgeamt und
das Kriegsunterstützungsamt unterstützt werden, die gleiche
Sorte Kohlen zu ermäßigten Preisen.

381068_ Der Magistrat.
Gewerkschaftshaus Wiesbaden

Wellritzstr. 49, (Zentralherberge) Wellritzstr,49.
Billige Speisen und Getränke.

- r Kegelbahn nnd angenehme Aulenthaltsranme.
Hält sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und Vereinen

bei Ausflügen bestens empfohlen. 01878

Zeitgemäße
Partei -Literatur.

Oer deutsch-französ. Urieg 187017h
Sonderdruck an? „Die Welt in Waffen".

Bon Hugo  Schulz , KrtegSb-rlcht-rftatter im Sfterr.-un ' .Hauptquartier
310 Seiten großes 4° Format . 240 Bilder und Dokumente.

Gut gebunden » Mark.
Eine wahrheitsgetreue , von einem Sozialdemokraten gegebene Schil-
berung des dentsch-franzöfischenKrieges muß zur Zeit des gewalttaen

Weltkrieges besonderes Jntereffe erwecken.

Deutsch-Zranzöfisch+Deutsch-Polnisch.
Zwei Sprachbüchletn für Feldsolbatrn . Preis i« 15 Pfg.

Die große « nzabl der Bestellungen , die direkt aus dem Felde erfolaen
zeigt die Nützlichkeit der Hefte für unsere Soldaten . Al» Liebesgabe
werden die Sprachführer sehr willkommen geheißen werden. Der

Versand ins Feld erfolgt portofrei.

ttrieg und Sozialdemokratie.
Drei Aufsätze von Konrad Haentsch. — Prei « rs ,

Imperialismus und Demokratie.
Ein Wort zum Weltkrieg von H. Laufenberg und Fr . Wolffhetm

_ __ Preis 30 Pfg . ü

Amerikan.Stimmen über denweltkriea.
Von Prof . Kuno Franke. — Preis SO Pfg . 3  §

Zu beziehen durch die

ßucbbandlung üolkssfimme
ßrankfurta.M., Großer hirschgraben \l.

i


	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

